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soriüauer ärs Zirgesrugrs über Lemberg blnaus.
Der Eindruck über den Fall Lembergs.

Die Wiedereinnahme Lembergs hat nicht nur
Hellen Siegesjubel und verstärkte Zuversicht bei der
öffentlichen Meinung der verbündeten Mächte her¬
vorgerufen ,sie hat auch im Auslande , im feindlichen
sowie im neutralen , einen tiefgehenden Eindruck ge¬
macht. Man hatte sich den Ausgang des galizischen
Feldzuges der Russen im Ausland dich etwas anders
vorgestellt. Wußte man doch, daß der Gedanke an
den Besitz dieses wertvollen Landes, — in wirtschaft¬
licher wie in politischer Hinsicht. — auch mit eines
der wichtigsten Motive war , daß in Rußland dieser
Krieg mehr wie alle anderen vorher , so volkstüm¬
lich werden konnte. Es war also doch anzunehmen,
daß die Rüsten dieses ersehnte Stück Land, das sie
vor 10 Monaten durch Einsetzen ihrer Hauptmacht
und unter schwersten Verlusten erobert hatten , nicht
so ohne Weiteres wieder preisgeben würden . Schon
die für russische Begriffe recht großzügige Reorgani-
fationsarbeit in dem besetzten Gebiet, die mit aller
Macht betriebenen Rustifizierungsversuche, und die
Maßnahmen , die die Zivilbehörden trafen , ließen
darauf schließen, daß man den festen Entschluß ge¬
faßt hatte , Galizien , „die schönste Perle in der Krone
des Zaren ", die bisher noch gefehlt hatte , nicht mehr
aufzugeben. Schwer wird es ja den Rüsten gewor¬
den sein, dieses reiche Land wieder verlassen zu
müssen. Galizien hat ganz außerordentlich reiche
reiche Bodenschätze.' Naphta , Salz , Kohlen und be¬
kanntlich steht es bezüglich der Erdölgewinnung an
dritter Stelle auf dem Weltmarkt.

Weil man gerade im Auslande wußte, welchen
Wert Rußland auf den Besitz dieses Landes setzte,
macht der Verlust natürlich umso größeren Eindruck.
Ueber die Stimmung in Rußland selbst ist man nur
auf Mutmaßungen angewiesen, eine scharfe Zensur
natürlich verhindert , daß irgend welche ungünstigen
Nachrichten aus dem Lande kommen. Es sind aber
gewisse Anhaltspunkte vorhanden , daß das Volk nach
und nach doch über den Umfang der russischen Meder¬
lagen aufgeklärt wird . Schon kommen Nachrichten
von Unruhen aus Anlaß des Bekanntwerdens der
Räumung von Lemberg. In Petersburg seien Motze
Kundgebungen vor dem Palais des Großfürsten Ni-
kolajewitsch veranstaltet worden. In Moskau feien
bereits Offiziere auf der Straße verprügelt worden.
Von Stunde zu Stunde mehren sich die Vorboten
einer Revolution . Wir wollen uns nach dieser Rich¬
tung übrigens keinen Illusionen hingeben, denn wir
glauben die russische Knute ist immer noch wirksam
genug gegen irgend welche revolutionären Umtriebe,
wenn sie nicht allgemeineren Umfang annehmen,
nach der Richtung, daß eventuell auch das Mili¬
tär revoltieren sollte. Der weitere Vormarsch der
Verbündeten in Rußland könnte allerdings den
Gärungsprozeß , der unzweifelhaft in verschiedenen
Schichten der Bevölkerung sich zu entwickeln begon¬
nen hat , zur Explosion steigern. Daß man in Pe¬
tersburg an außerordentliche Maßnahmen denkt,
das zeigt schon die bevorstehende Einberufung einer
außerordentlichen Dumatagung und eines Kronrates.
Die Dumwsestion ist wohl als Ventil für die Aeuße-
rung der Volksstimmung gedacht und im Kronrat
wird man sich vielleicht darüber unterhalten , welche
Konzessionen man den Balkanstaaten , namentlich
den Rumänen machen will , damit sie die Rüsten wie¬
der einmal aus ihrer Klemme retten . Denn an Frie¬
denswünsche der jetzigen russischen Regierung ist wohl
kaum zu denken, wenn nicht innere Ereignisse ihr
ein Einschlagen dieser Richtung aufoktroyieren. Die
Regierung weiß natürlich wohl, welches Risiko sie

mit dem Eingeständnis der Unfähigkeit weiterer
Kriegführung auf sich nimmt . Einstweilen erscheinen
ihr die Söhne Rußlands draußen im Felde sicherer
als im Innern ; deswegen wird man selbstverständ¬
lich alles aufbieten , um die Situation noch im letzten
Augenblick zu ändern.

Eine ähnliche düstere Stimmung wie sie un¬
zweifelhaft jetzt in Rußland herrscht, können wir
auch den Aeußerungen der Ententepresse entnehmen.
In Frankreich fleht der Sozialist und Antimilitarist
Heros, ein Musterbeispiel für unsere Liebknecht,
Haase und Bernstein , die ganze Welt an, man möchte
doch jetzt endlich einmal helfen, den deutschen Mili¬
tarismus niederzuschlagen, und in England , wo man
immerhin doch noch nüchterne militärische Erwäg¬
ungen anzustellen imstande ist, tauchen schon Besorg¬
nisse über die Rückwirkung der russischen Katastrophe
auf die Westfront auf . Man nimmt an, daß die Ver¬
bündeten jetzt Polen und Warschau angreifen wer¬
den. um dann , da die Russen in diesem Jahre auf
solche Niederlagen hin wohl kaum mehr zur Offen¬
sive fähig sein würden , gegen den Westen und Süd¬
westen zu gehen. Oesterreich könne die Hälfte seiner
Armeen für Italien aufwenden, Deutschland sieben
Achtel für Frankreich. Es hänge deshalb sehr viel
davon ab, was in den nächsten Wochen an der West¬
front geschehe. Nach den letzten französischen Berich¬
ten . die eigentlich nur von abgewiesenen deutschen
Angriffen reden, ist aber nicht gut anzunehmen , daß
die französisch-englische Offensive von einem so gro¬
ßen Erfolg begleitet sein wiird, der die russischen Nie¬
derlagen Ausgleichen könnte. Das Ziel der Verbün¬
deten, sagt der „Manchester Guardian ", ist Lille, als
außerordentlich wichtiger Eisenbahnknotenpunkt, des¬
sen Wiedereroberung die Deutschen in Flandern er¬
schüttern, und sie dort notgedrungen zum Rückzug
zwingen würde. Unsere heldenmütigen Truppen ha¬
ben nun schon monatelang die feindlichen Durch¬
bruchsversuche gerade in jener Gegend mit einer in
der Kriegsgeschichte aller Zeiten unerhörten geistigen
und physischen Widerstandskraft abgewiesen, sie wer¬
den auch jetzt nicht, während ihre Brüder im Osten
daran sind, den besseren Teil deutschen Soldaten¬
geistes, nämlich das rücksichtslose Vorgehen, bis zur
endgültigen Niederlage des Feindes durchguführen,
versagen, denn sie wissen, daß dann bald auch für sie
die Stunde schlagen wird , wo sie zeigen können, daß
der monatelange schwere Verteidigungskrieg nichts
an ihrer Osfensivkraft zu erschüttern vermochte.

Das neutrale Ausland kann natürlich die Siege
der Zentralmächte im Osten objektiver einschätzen,
als man es im feindlichen Lager zu tun wagt . In
den nordischen Ländern , namentlich in Schweden und
Norwegen verhehlt man die innere Genugtuung
nicht, die man über die Niederlage des gefährlichen
Nachbars empfindet. Nun ja , die Zentralmächte
haben ja auch für diese Staaten gekämpft. Selbst in
Amerika hat der Zusammenbruch der Rüsten starken
Eindruck gemacht. Interessanter als die Stimmung
dieser Staaten ist für uns schon die jetzige Haltung
der Valkanpresse. Selbst die Ententeblätter sind nun
etwas kleinlaut geworden, und die dilatorische Art,
wie die Ministerien der Balkanstaaten die Vorschläge
und Versprechungen des Vierverbandes behandeln,
zeigt uns , daß sie eben jetzt mehr wie je ihre Politik
darauf eingestellt haben, Zeit zu gewinnen , um den
Verlauf der militärischen Entwicklung in ihrer Rech¬
nung gebührend berücksichtigen zu können. Zeit ge¬
winnen heißt aber auch in Bezug auf die unsicheren
Kantonisten auf dem Balkan für uns alles gewinnen.

O . 8.

Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTV .) Großes Hauptquartier , 23. Juni.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern nahmen wir die Festung Dünkirchen sowie
feindliche Truppenansammlungenbei den Ortschaf¬
ten Bergues-Handschoote-Fournes und Cassel unter
Feuer. Bei Civenchy bis nördlich des Kanals von
La VassSe und bei Neuville wurden Angriffe durch
unser Artilleriefeuer im Keime erstickt. Südlich von
Souchez machten wir im Grabenkampfgute Fort¬
schritte. Auf den Maashöhen setzten die Franzosen
ihre Durchbruchsversucheohne den geringsten Erfolg
fort. Sämtliche Angriffe wurden unter erheblichen
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Bisher mach¬
ten wir 280 nnverwundete Franzosen, darunter 3
Offiziere, zu Gefangenen und erbeuteten 7 Maschi¬
nengewehre sowie 20 Minenwerfer. Die Vorposten-
gefechte östlich von Luneville dauern noch an. In den
Vogesen stürmten wir die seit Monaten heiß um¬
strittene, die Stellung beherrschende Höhe 631 bei
Ban de Sipt . 193 Gefangene. 3 Maschinengewehre,
1 Minenwerfer und anderes Material waren unsere
Beute. Einzelne Wiedereroberungsoersuche blieben
erfolglos. Südlich von Neuville brachte eines unserer
Kampfflugzeuge einen feindlichen Flieger zum Ab¬
sturz. Die amtliche französische Meldung, daß sich
belgische Truppen im Südwesten von St . George
eines deutschen Schützengrabensbemächtigt hätten»
ist glatt erfunden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Nichts
neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Lem¬
berg wurde gestern nachmittag durch österreichische
Truppen im Sturm genommen, daran anschließend
noch die Szczerekstellung zwischen dem Dnjestr bei
Mikolajow und Lemberg. Weiter nördlich ist in der
Verfolgung die Linie östlich von Lemberg-Zoltance-
Turynka (nordöstlich von Zolkiew) erreicht. Bei Ra-
wa-Ruska und westlich davon ist die Lage unver¬
ändert. Am San -Weichselwinkel und links der oberen
Weichsel beginnen die Russen zu weichen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 23. Juni . Amtlich wird mft-

geteilt - am 23. Juni 1915 mittags : Russischer
Kriegsschauplatz.  Die Nordwest- und die
Westfront des Gürtels von Lemberg waren im Zuge
der russischen Verteidigungsstellung Zolkiew-Miko-
lajow von starken russischen Kräften besetzt. Um 5
Uhr vormittags des 22. Juni erstürmte Wiener Land¬
wehr das Werk Rzezna an der Straße Janow-Lem-
berg. Von Nordwesten drangen zu dieser Zeit unsere
Truppen über die Höhen östlich des Mlynowka-
Vaches vor und erstürmten einige Schanzen vor Lysa
Gora. Im Lause des Vormittags wurden im wei¬
teren Vordringen gegen die Stadt die übrigen Werke
und Verteidigungsanlagen der Nordwest- und der
Westfront in blutigem Kampfe genommen. Hier¬
durch war die russische Front neuerdings durchbro¬
chen. Der Feind, der abermals schwere Verluste er¬
litt , zum Rückzug gezwungen. Unsere Truppen
drangen in der Verfolgung bis über die Höhen östlich
und nordöstlich der Stadt vor und überschritten süd¬
lich Lemberg die Straße, die nach Mikolajow führt.
Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General der
Kavallerie Voehm-Ermolli um 4 Uhr nachmittags
mit Truppen der 2. Armee in Lemberg ein. Auch bei



Amtliche Bekanntmachungen.
Bestandserhebung

unversponnener Schafwollen.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allge¬

meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede
Uebertretung — worunter auch verspätete oder unvoll¬
ständige Meldung fällt —, sowie jedes Anreizen zur
Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, nach 8 9 Ziffer d *) des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder nach
8 5 **) der Bekanntmachung über Vorratserhebungen
vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1.
Inkrafttreten der Verfügung.

Die Verfügung tritt am 30. Juni 1915 in Kraft.
» 2.

Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.
Meldepflichtig sind sämtliche Vorräte von Unver-

sponnenen Schafwollen , einerlei , ob Vorräte einer , meh-
rer oder sämtlicher Sorten vorhanden sind, und zwar
in folgender Einteilung:

I. UngewascheneWolle einschließlich Rückenwäschen.
II.  Gewaschene und karbonisierte Wolle — auch

Gerberwolle —
III.  Kammzug.
IV. Kämmlinge.
V. Wollabgänge.

1. Fäden.
2. Wickel.
3. Zugabrisse.
4. Scherhaare , Walk- und Rauflocken.
5. Sonstige Kämmerei -Abgänge.
6. Sonstige Wollabgänge aus den Kammgarn¬

spinnereien.
7. Sonstige Wollabgänge aus den Streichgarn¬

spinnereien.
8. Sonstige Wollabgänge aus anderen Betrieben

mit Ausnahme von Kunstwollen.
Meldepflichtig sind nicht nur die frei erworbenen

Bestände, sondern auch die vom Königlich Württemberg-
ischen Kriegsministerium und von der Kriegsrohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministe¬
riums zugewiesenen Wollen.

Vorräte , die bereits beschlagnahmt worden sind,
unterliegen ebenfalls der Meldepflicht . In diesem Falle
ist im Meldeschein zu vermerken, daß und durch welche
Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

8 3.
Meldepflicht.

Sämtliche meldepflichtigen Bestände sind erstmalig
spätestens bis zum 10. Juli 1915, sodann in gleicher

' ) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder wäh¬
rend desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher Ueber¬
tretung auffordert oder anreizl, soll, wenn die bestehenden Ge¬
setze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft werden.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt,
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark bestraft, auch können Vorräte , die ver¬
schwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Weise spätestens bis zum 10. eines jeden folgenden Mo¬
nats , unter Benutzung der vorschriftsmäßig auszufüllen¬
den amtlichen Meldescheine für unversponnene Schaf¬
wollen (8 5) an das Wollgewerbemeldeamt der Kriegs¬
rohstoff-Abteilung des Kgl . Kriegsministeriums , Berlin
8sV. 48, Verlängerte Hedemannstraße 11, zu melden.

Für die Meldepflicht ist der am 30. Juni 1915
12 Uhr nachts, bezw. der an jedem folgenden Monats¬
letzten 12 Uhr nachts bestehende tatsächliche Zustand
maßgebend (Stichtage ) .

8 4.
Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung sind verpflichtet alle Personen , Be¬
hörden und Gesellschaften, die sich im Besitz von unver-
sponnenen Schafwollen befinden.

Vorräte , die in fremden Speichern, Lagerräumen
und anderen Aufbewahrungsorten lagern , sind sowohl
von den Eigentümern als auch von den Inhabern der
betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden.

Die Lagerhalter sind verpflichtet , auch die für Rech¬
nung des Königlich Württembergischen Kriegsministe¬
riums und der Kriegsrohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums eingelagerten Bestände
zu melden.

8 5.
Meldescheine.

Für die Meldungen sind zwei Arten Vordrucke —
Vordrucke für Eigentümer und Vordrucke für Lagerhal¬
ter — in den Postanstalten 1. und 2. Klaffe erhältlich.
Die Bestände sind nach den vorgedruckten Sorten ge¬
trennt anzugeben . In denjenigen Fällen , in welchen
genaue Qualitätsbestimmungen nicht angegeben werden
können, sind solche schätzungsweiseeinzutragen . Es ist
dann im Meldeschein zu bemerken, daß es sich um eine
Schätzung handelt.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der
Meldeschein nicht enthalten , ebensowenig sind bei Ein¬
sendung desselben sonstige schriftliche Erklärungen bei¬
zufügen.

Auf einem  Meldeschein dürfen nur die Vorräte
eines und desselben Eigentümers und die Bestände
einer und derselben Lagerstelle gemeldet werden.

Auf die Vorderseite der zur Uebersendung von
Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist der Vermerk
zu setzen: „Enthält Meldescheine für Schafwolle."

8 6.
Sonstige Meldebestimmungen.

Die nach einem Stichtage (8 3, Abs. 2) eintreffen¬
den, vor dem Stichtage aber schon abgesandten Vorräte
sind von dem Empfänger zu melden. Sie gelten für die
Meldepflicht als schon am Stichtage in dem Besitze des
Empfängers befindliche Vorräte.

Ist über eine Lieferung zwischen zwei Personen
eine Meinungsverschiedenheit vorhanden oder ein
Rechtsstreit entstanden und noch nicht entschieden, so ist
diejenige Person zur Meldung verpflichtet , die die
Ware besitzt oder einem Lagerhalter zur Verfügung
eines Anderen übergeben hat.

An das Wollgewerbeamt sind alle Anfragen zu
richten, welche die vorstehende Verfügung betreffen.
Diese Anfragen müssen mit der Kopfschrift „Betrifft
Wollbestandsmeldung " versehen sein.

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf
besonderes Verlangen  des Wollgewerbemelde-
amts diesem zu übersenden.

8 7.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurich¬
ten , aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen und
ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

Zur Feststellung, ob die Angaben richtig gemacht
sind, werden im Aufträge des Kriegsministeriums Be¬
amte der Polizei - und Militärbehörden die Vorrats¬
räume untersuchen und die Bücher der zur Auskunft
Verpflichteten prüfen.

Stuttgart,  den 20. Juni 1915.
Königliches Kriegsministerium,

(gez.) v. Marchtaler.

Bekanntmachung über die Verarbeitung von
Kartoffeln in den Brennereien.

Vom 17. Juni 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaft¬
lichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-
Eesetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen:

I.

Brennereien jeder Art dürfen bis einschließlich 15.
August 1915 Kartoffeln verarbeiten , ohne daß ihnen
hieraus für die künftige steuerliche Behandlung ein
Nachteil entsteht. Diese Kartoffelverarbeitung gilt ins¬
besondere für Vrennnereien , die bisher andere Stoffe
verarbeitet haben , nicht als Betriebswechsel im Sinne
der Branntweinsteuergesetze.

II.
Der in der angegebenen Zeit aus Kartoffeln ge¬

wonnene Branntwein ist ohne Einhaltung einer be¬
stimmten Erzeugungsgrenze als innerhalb des Durch¬
schnittsbrandes hergestellt zu behandeln . Der von der
einzelnen Brennerei über den ihr auf Grund der Ver¬
ordnungen vom 15. Oktober 1914 und 4. Februar 1915
(Reichs-Gesetzbl. für 1914 S . 434, für 1915 S . 57) zu¬
gewiesenen Durchschnittsbrand hinaus hergestellte
Branntwein ist aber als Ueberbrand anzusehen, wenn
zu seiner Erzeugung neben Kartoffeln noch andere Roh¬
stoffe verwendet worden sind.

Berlin,  17 . Juni 1915.
Der Reichskanzler.

Zn Vertretung : Helfferich.

Bekanntmachung betr. die Verursachung von
Bränden durch das Spielen der Kinder mit
Zündhölzern und feuergefährlichen Stoffen.

Die Ortspolizeibehörden werden wiederholt auf die
unterm 7. Mai d. I ., Calwer Tagblatt Nr . 108 Veil .,
ergangene Bekanntmachung in obigem Betreff hinge¬
wiesen, da die Zahl der Vrandfälle , welche von zündeln¬
den Kindern verursacht werden , Heuer schon unverhält¬
nismäßig groß ist ; es ist dies teils auf ungenügende
Beaufsichtigung der Kinder , teils auf unvorschrifts¬
mäßige Aufbewahrung der Zündhölzer zurückzuführen.

Sofern der einverlangte Vollzugsbericht noch nicht
erstattet ist, wird dessen Vorlage in tunlichster Bälde
entgegengesehen.

Calw,  den 21. Juni 1915.
K. Oberamt : Amtm . Rippmann.

K. Oberamt Calw.
Auf die im Eewerbeblatt Nr . 25 erschienene Be¬

kanntmachung der K. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel vom 15. Juni 1915 betreffend Schneiderkurse,
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Das Eewerbeblatt kann bei den Herren Ortsvor¬
stehern eingesehen werden.

Den 2l . Juni 1915.
Amtmann Rippmann.

Zolkiew und östlich Nawa -Ruska sind die Russen im
Rückzuge. Vereinzelte Vorstöße des Gegners am Ta-
new wurden abgewiesen . Heute nacht trat der Feind
zwischen San und Weichsel und im Vergland von
Kielce den weiteren Rückzug an, überall verfolgt von
den verbündeten Truppen . Am Dnjestr ist die allge¬
meine Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschau platz.  In
dem nun abgelausenen ersten Kriegsmonat haben die
Italiener keinen Erfolg erzielt . Unsere Truppen im
Siidwesten behaupten wie zu Beginn des Krieges
ihre Stellungen an oder nahe der Grenze. An der
Jsonzofront , dem befestigten Grenzraume Flitsch-
Malborghet , am Karnischen Kamm und an allen
Fronten von Tirol brachen sämtliche Versuche feind¬
lichen Vordringens unter schweren Verlusten zu¬
sammen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Zur Wiedereinnahme von Lemberg.
(WTV .) Lemberg, 23. Juni . Ueber die Zurück¬

eroberung von Lemberg berichtet uns ein Korrespon¬
dent : Nachdem die Armee Mackensen den Feind ge¬
stern im Norden erneut geschlagen hatte und nach¬
dem heute morgen die Südforts der während der Be¬
setzungszeit neugeschaffenen starken Befestigungen
erobert waren , haben die Russen in der Mittags¬
stunde die galizische Hauptstadt geräumt . Mit dem
Glockenschlage 12 zogen die Spitzen der verbündeten
Armee in das von zehnmonatiger Fremdherschaft be¬
freite Lemberg ein . von der Bevölkerung mit unbe¬
schreiblichem Jubel begrüßt, mit Blumen überschüt¬

tet, unter endlosen Hochrufen auf Oesterreich-Ungarn!
und Deutschland. Aeußerlich hat die Stadt nicht be¬
sonders gelitten . Nur im Westen wütet ein unge¬
heurer Brand , da die Russen vor ihrem Abzug den
Bahnhof und alle benachbarten Fabriken , Petro¬
leum- und Benzinlager in Brand gesetzt haben.
Während der letzten 3 Tage hatte die Bevölkerung
besonders schwer zu leiden. Alle Männer von 18—50
Jahren wurden festgenommen. Wer sich nicht recht¬
zeitig in Sicherheit bringen konnte, wurde von den
Russen mitgeschleppt.

Die Russen auf regelloser Flucht.
Aus dem österreich.-ungar . Kriegspressequartier

wird der „Köln . Ztg ." vom 21. Juni gemeldet: Die
russische Artillerie hat ausgehört zu feuern. Was in
der Geschichte keines Krieges bisher erlebt war , ist
hier zum erstenmal eingetreten : sämtliche Geschütz¬
parks, die sonst die Aufgabe gehabt hätten , den Rück¬
zug zu decken, sind als augenblicklich wehrloser Bal¬
last, da entweder gar keine oder schlechte Munition
zur Verfügung steht, mit größter Eile ins Hinter¬
land zurückgeschafft worden. Sie haben die Rolle des
ja stets zuerst abgeschobenen Trains übernommen.
Aber auch die Trains verlangen in dieser Schlacht der
riesigsten und gvauenhaftesten Ausmaße ein beson¬
deres Kapitel . Seit Tagen war ihre Stauung , Stok-
kung und Verknotung unentwirrbar . Sie waren von
ihren Truppenkörpern abgetrennt . Die Truppen-
körper blieben ohne den wichtigsten Nachschub. Nur
so kann begriffen werden, daß ganze Gefangenen¬
trupps halbtot vor Hunger von den vorbeimarschie¬
renden Siegern überrascht wurden . Als dieser Vor¬
marsch immer näher herankam. blieb den Russen

! keine andere Wahl , als ihre Trains vielfach im Stich
zu lassen. Die Trainmannschaften retteten die
Pferde , schirrten ab und jagten davon, die Trains
blieben führerlos und pferdelos auf den Straßen
stehen. Die nachdrängenden Kolonnen der Russen
warfen sie kurzerhand, um nur vorwärts zu kommen,
von der Straße . Sie übersäten die Felder , und jetzt
setzte ein Wettrennen ein, in dem in beispiellosem
Tempo Sieger und Besiegte zu bewältigen suchten,
was an Geschwindigkeit zu erreichen war . Die Nach¬
hutgefechte, zu denen der Feind sich manchmal stellt,
dürften kaum als ernsterer Widerstand zu nehmen
sein. Erklären kann diese unheimlichste Flucht, die je
an eine verlorene Schlacht sich heftete, nur die völlige
Ueberraschheit auch der Führer , die zuletzt hilflos
Zusehen mußten, wie sie genau so gewaltsam von
ihren Truppenkörpern abgetrennt wurden , wie die
Truppen von ihren Trains . Endlich gab . es keinen
Brigadier , keinen Divisionär , oft keinen Korpskom¬
mandanten nach dem letzten Schreck dieser unbarm¬
herzigen Durchbrüche mehr, der den Rückzug eigener
Truppen hätte überwachen können. Sie waren stets
an anderer Stelle und unauffindbar . Führer und
Mannschaften, alles ging und geht in wilden Knäu¬
eln instinkthaft zurück. Indes schreiten die drohenden
Bewegungen unserer Heere vom Norden zugleich
vom Zentrum her immer weiter vorwärts . Es ist nicht
abzufehen, wo die Russen»wenn ihnen keine gewalt¬
same Sammlung gelingt , mit ihrer Niederlage enden
werden.

Der kommende Mann?
Kopenhagen , 23. Juni . „Pedrogradjaska Ga-

zetta " (auf deutsch: Petersburger Zeitung ") teilt mit.
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daß General Rußky, der allgemein als Nachfolger des
Großfürsten Nicolai gilt , nach Petersburg gekommen
und sofort zum Zaren nach Zarskoje Selo berufen
worden sei.

Auszug der Zivilbevölkerung
ans Warschau?

Berlin , 23. Juni . Aus Petersburg wird der
„Voss. Ztg." gemeldet, daß auf Befehl des Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch nur Staatsbeamte
und Personen , die zur Armeeverwaltung gehören, in
Warschau bleiben dürfen. Infolgedessen müßten über
106 000 Zivilisten binnen 24 Stunden die Stadt ver¬
lassen.

Die Front am Fsonzo.
Wien , 23. Juni . Der Kriegsberichterstatter der

„Zeit " meldet aus dem k. k. Kriegspressequartier:
Von Triest ausgehend, habe ich mit einer kleinen
Gruppe des Kriegspressequartiers die Front am
Jsonzo besucht. Der Gesamteindruck ist der denkbar
günstigste. Auf der ganzen Front find unsere Trup¬
penstellungen durch die bisherigen Kümpfe der Itali¬
ener nicht im mindesten ins Wanken geraten . Wenn
der Feind über unsere Grenzen vorgedrungen ist,
handelt es sich stets um militärisch ungünstig gele¬
gene Ortschaften, die wir zu verteidigen nicht die
Absicht hatten . Obwohl die Italiener immer mit
große Uebermacht angreifen , macht sich der Druck die¬
ser Uebermacht kaum fühlbar . Sehr große Vorteile
bietet unseren Truppen nicht nur das Gelände, son¬
dern auch ihre Kampferprobtheit . Besonders was
unsere SoldÄen im Eebirgskampf gelernt haben,
wissen sie mit Vorteil anzuwenden. Die Italiener
haben bisher die Festigkeit unserer Angriffe noch nicht
richtig erproben können. Ihre Angriffe waren , wenn
es sich nicht gerade um die Elitetruppen handelt,
oft mattherzig und schlecht vorbereitet . Die Artillerie
des Feindes wird als recht gut angesehen.

(WTB .) Wien , 23. Juni . Der Kriegsbericht¬
erstatter des „Neuen Wiener Journals " schreibt aus
dem Kriegspressequartier : Ich besuchte unsere Front
östlich Goerz. Die Stadt ist, obwohl knapp hinter der
Front gelegen, wie im Frieden . Die Italiener schei¬
nen die Aussichtslosigkeitihrer Bemühungen , unsere
Front durchbrechen zu können, allmählich einzusehen.
Die Angriffe zweier ihrer Brigaden wurden trotz un¬
serer bedeutenden Minderzahl abgewiesen. Die Ver¬
luste der Italiener waren furchtbar.

Köln , 23. Juni . Der „Köln . Zeitung " zufolge
wurden laut „D. T." in der italienischen Bevölke¬
rung außerordentlich hohe Zahlenangaben über ita¬
lienische Verluste bei Plava verbreitet , von denen
der amtliche Bericht nur sagt, daß sie schwer seien.
Man erzählt , daß drei italienische Regimenter beim
Sturm vor Plava völlig vernichtet wurden.

Die Schlacht bei Seddul -Bahr.
(WTB .) Konstantinopel . 23. Juni , abends 8.30

Uhr . Das Hauptquartier teilt mit : An der Kau¬
kasusfront bemächtigten sich unsere Truppen , die sich
in der Richtung Olty befinden, gestern nach erbitter¬
tem Kampfe des 2900 Meter hohen Karadagh , der
in der Gegend von Kale-Boghazi zwei Stunden von
unserer Grenze entfernt liegt . Wir erbeuteten von
dem nach Osten flüchtenden Feind mehrere hundert
Kisten Munition und eine Menge Material der Pi¬
oniere. An der Dardanellenfront wurde am 22.
Juni ein am Ufer bei Ari -Burnu vorüberfahrendes
feindliches Torpedoboot durch zwei von unserer Feld¬
artillerie abgefeuerte Granaten getroffen , worauf es
sich entfernte . Die Schlacht bei Seddul -Bahr am 21.
Juni , die fast 24 Stunden dauerte , und mit einer
Niederlage des Feindes endete, verlief folgender
maßen : Der Feind bereitete einen wirksamen An¬
griff vor, indem er besonders während 5 Tagen ohne
Unterbrechung mit seiner schweren Artillerie unsere
Schützengräben bombardierte , die einen Teil des
linken Flügels unserer Gruppe bei Seddul -Bahr
bildeten . Äm 21. Juni morgens 5 Uhr hatte der
Feind , nachdem er dieses Feuer noch verstärkt hatte,
indeyr er 150 Granaten in der Minute abfeuerte,
infolge eines Sturmangriffs und dank beständig bei
ihm eingetroffener Verstärkungen einen Teil unserer
Schützengräben auf unserem linken Flügel besetzt,
die übrigens sehr dicht an ihn heramgeschoben waren.
Diese Schützengräben gingen aus unseren Händen
mehreremale in die des Feindes infolge wiederholter
Gegenangriffe über . Gegen 7 Uhr abends blieb nur
noch ein 100 Meter langes Stück Schützengraben in
den Händen des Feindes . In der Nacht vom 21. zum
22. Juni nahmen unsere Truppen , die während des
Kampfes am Tage großen Heldenmut gezeigt hatten,
durch energische Angriffe und nächtliche Ueber-
raschung dieses Stück Schützengraben dem Feinde
wieder ab, der schließlich trotz großer Munitionsver¬
schwendung und unter großen Verlusten für ihn in
Unordnung in seine alten Stellungen zurückgeworfen
wurde. Gestern versuchte der Feind keine Kampf¬

handlung . Nur am Morgen und am Abend dauerte
der Artilleriekampf mit Unterbrechung auf unserem
linken Flügel an . Auf den übrigen Frönten ereig¬
nete sich nichts von Bedeutung.

Ein erfolgreicher Zeppelinangriff
auf eine englische Werst.

Christiania , 22. Juni . Der Dampfer „Jotn"
kam gestern laut „Lokalanz." nach Stavanger ünd
bestätigte, daß South Shieles in der Nacht zum
Mittwoch von Zeppelinen mit Bomben beworfen
wurde. Die Mannschaft wurde plötzlich durch großen
Lärm aus der Stadt geweckt, naM >em sie auf Deck
eilte, fiel eine Bombe auf das Ufer, so daß die Gra¬
natenstücke über das Schiff hinwegflogen. Eine
zweite Bombe folgte. Viele Einwohner liefen auf
den Straßen umher. Die ganze Stadt war in Er¬
regung. Die Soldaten feuerten Geschosse in der Rich¬
tung auf die Zeppeline ab , die man aber wegen des
Nebels nicht sehen konnte, selbst die Scheinwerfer
konnten den Nebel nicht durchdringen. In South
Shieles wurde niemand getötet oder verwundet . Die
Zeppeline hatten kurz vorher den Armstrongwerken
einen Besuch abgestattet , wo 14 Bomben die Ma¬
rinewerkstätten und das Arsenal getroffen hatten.
Hier wurden 17 Personen getötet und 40 verwundet.
Vom Schiff aus konnte man sehen, daß in South
Shieles die Nacht hindurch mehrere Gebäude brann¬
ten. Der angerichtete Schaden bei den Armstrong¬
werken ist ungeheuer und die Arbeit mußte eingestellt
werden.

Unsere V-Boote.
London, 23 . Juni . (Reuter ) . Bei seiner An¬

kunft in Newcastle hat der Kapitän des norwegi¬
schen Dampfers „Bernus " gemeldet , daß er durch
ein deutsches Unterseeboot angerufen und gezwungen
worden sei, eine große Menge der Ladung , die aus
Lebensmitteln bestand, über Bord zu werfen . Da¬
rauf durfte er seine Reise fortsetzen.

London , 23 Juni . (Reuter .) Der Dampfer
„Belarave " ist an der Küste von Pembrokefhire
torpediert worden . Er wurde mit dem Kiel nach
oben liegend nach Broadhaven geschleppt. Die Be¬
satzung wird vermißt.

London , 24 . Juni . Das Reutersche Bureau
meldet aus Norwich die Torpedierung des mit
Weizen von Montreal nach Hüll bestimmten Lon¬
doner Dampfers „Punisiana ". Das Schtff wurde
auf Strand gesetzt. Die Besatzung von 33 Mann
wurde in Lowestost gelandet.

Zur Beschießung von Dünkirchen.
Genf , 23. Juni . Von 14 schweren Geschossen,

die während einer dreiviertelstündigen nächtlichen
Beschießung Stadt und Hafen von Dünkirchen trafen,
wurden laut „Lokalangeiger" bedeutendere Verwüst¬
ungen in den volkreichsten Stadtteilen angerichtet,
als bei 5 früheren Bombardements . Die Zahl der
toten Opfer und verwundeten Zivil - und Militär¬
personen wird auf 200 beziffert.

Bon unseren Feinden.
Russische Beruhigungsversuche.

(WTB .) London, 23. Juni . Nach einer Mel¬
dung der „Daily Mail " aus Petersburg sind auf öf¬
fentlichen Plätzen Petersburgs Plakate des General¬
stabes angeschlagen, worin die Nation aufgefordert
wird , sich völlig ruhig zu verhalten . In den Plakaten
wird erklärt , daß nur offizielle Berichte ein wahres
Bild der Lage geben, und daß die umlaufenden Ge¬
rüchte über eine Katastrophe nur von ängstlichen und
übelwollenden Personen in Umlauf gesetzt worden
seien. Der Eenoralstab behauptet , daß die Lage in
Bezug auf die Versorgung mit Munition sich von Tag
zu Tag verbessere, sowie daß Rußland enorme Re¬
serven von junger Mannschaft zur Verfügung habe.
Der Generalstab macht dann darauf aufmerksam,
daß einige Zeit vergehen würde, ehe Rußland im¬
stande sei, eine kräftige Offensive einzuleiten . Weiter
heißt es, daß Rußland in den ersten Monaten des
Krieges von den Alliierten die größten Verluste er¬
litten habe, und überhaupt am meisten litt.

Die Kriegsausgaben Frankreichs.
Paris , 24 . Juni . Der „Temps " meldet : Nach

dem Bericht des Generalberichterstatters der Budget¬
kommission betragen die Kriegsausgabe « Frankreichs
etwa 2 Milliarden monatlich . Von 30000 Penstons-
gesuchen seien 8 OM erledigt , aber nur in MO Fällen
sei eine Pension bewilligt worden.

Gerechte Entrüstung.
(WTB .) Berlin . 24. Juni . Wie dem „Berl.

Tagebl ." aus Lugano gemeldet wird , berichtet die
„Tribuna ", daß die italienische I '-Flotte künftig den
Verbündeten zur Hand gehen werde, um das Mittel¬

meer von jenen Schiffen zu säubern, die „schamlos"
genug seien, die deutschen Unterseeboote heimlich zu
verproviantieren.

Fetzt wirds ernst.
(WTB .) Berlin , 24. Juni . Laut „Berl . Lokal¬

anzeiger" veröffentlicht der „Lorriere d'Ztalia " eine
Kundgebung der Republik San Marino , die besagt,
daß die Republik sich mit allen Kräften in den Dienst
der heiligen und reinen Sache Italiens stelle. —
Einer Meldung des „Berl . Lokalanz." aus Mai¬
land zufolge berichtet „La Sera ", 200 junge Leute
aus der Republik San Marino seien als Freiwillige
in die italienische Armee eingetreten . — Da wird
Oesterreich wohl nichts anderes übrig bleiben, als
eine neue Armee aufzustellen, und zwar — den
Landsturmmann Joseph Huber, wie die „Jugend"
anläßlich dieses erschrecklichen Vorfalles zu melden
weiß.

Die Neutralen.
Rumänien.

Budapest , 23. Juni . In Bukarest wurden am
Sonntag zwei Kundgebungen veranstaltet und ener¬
gisch gegen die Agitation der Agenten für fremde
Interessen Stellung genommen. In einer Versamm¬
lung der Gewerbetreibenden wurden Mille (Her¬
ausgeber des „Adeverul") , Filipescu und Jonescu
heftig angegriffen . In einer Resolution wurde die
Wiedergestattung der Ein - und Ausfuhr verlangt,
weil der jetzige Zustand dem Lande großen Schaden
zufüge, gegen das aufdringliche Verhalten der Agi¬
tatoren protestiert und dem König sowie der Regie¬
rung Vertrauen ausgesprochen. In einer am Nach¬
mittag abgehaltenen Versammlung der Sozialdemo¬
kraten wurde gegen die „ungebildeten und unmensch¬
lichen russischen Agenten " Stellung genommen , die
aus Eigennutz das Land zu einem verhängnisvollen
Schritt verleiten wollen. In der einhellig angenom¬
menen Resolution wird erklärt , daß der Krieg schon
deshalb ein verbrecherisches Blutvergießen wäre,
weil damit das nationale Ideal ohnehin nicht ver¬
wirklicht werden könnte.

Bulgarien.
Budapest , 22. Juni . Wie „Dnevnik ", „Utro"

und andere bulgarischen Zeitungen Mitteilen , weist
Bulgarien in einer Antwortnote darauf hin , daß
gegenüber dem Antrag der Entente ein Gegenantrag
notwendig sei, welcher sich im Wesen um die Frage
der Garantien für die Einhaltung der von der En¬
tente gemachten Versprechungen dreht . Bulgarien
stellt zur Bedingung , die von Serbien abzutretenden
Gebiete sofort, bevor noch Bulgarien irgend eine Ak¬
tion beginnt , okkupieren zu können. Auf die Frage
eines Mitarbeiters des „Dnevnik" an den italien¬
ischen und französischen Gesandten, ob sie mit der
Antwort Bulgariens zufrieden seien, bemerkten sie,
daß sie eine Antwort erst in etwa acht Tagen geben
könnten, da sie hofften, daß die Antwort der Entente
bis dahin eingetroffen sein werde.

Französische Neutralitälsachtung.
«onstantinopel , 24 .Juni . Nach Privatnachrichten

hat ei« französischer Kreuzer am Montag früh die
unter griechischer Okkupation stehende Insel Castel-
loriza bombardiert . Auf das Kloster wurden etwa
20 Schüsse abgegeben.

Bryan gegen die Munitionsausfuhr.
London . 23 . Juni . Die „Morning Post " meldet

aus Washington , vrya « werde am 25 . Juni in
Newyork sprechen, gegen die Versuche, Amerika in
den Krieg zu ziehen , protestieren und ein Verbot
der Ausfuhr von Waffen und Munition verlangen.
Außer ihm würden auch Deutschamerikaner und
Iren sprechen.

Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
London . 23 . Juni . Nach einer Meldung der

Morningpost aus Washington berichtet das führende
militärische Fachblatt „Army and Navy Register ",
daß das Kriegsamt die Armee , die im Falle einer
Intervention der Bereinigten Staaten in Mexiko
nötig sein würde , auf 500000 Mann und die Kosten
des ersten Kriegsjahres auf 160 Millionen Pfund
Sterling schätze, in der Annahme , daß jetzt in
Mexiko 100000 Mann unter den Waffen stünden,
denen es allerdings an Munition fehle und nach
einer Kriegserklärung der Vereinigten Staaten jede
Waffenzufuhr abgeschnktten fein würde . Da in den
Vereinigten Staaten nur 30000 Mann des stehen¬
den Heeres für den Dienst im Auslande verfügbar
seien, so würden Freiwillige angeworben werden
müssen. Hierzu bedürfe Präsident Wilson der Er¬
mächtigung durch den Kongreß . Demnach würden
Feindseligkeiten erst nach einer außerordentlichen
Session des Kongreffes beginnen können.



Vermischte Nachrichten.
Mackensen Generalfeldmarschall.

Danzig , 23 . Juni . Wie die „Danziger Zeitung"
zuverlässig erfährt , ist laut „Lok.-Anz." General-
oberst von Mackensen anläßlich der Siege in Galizien
zu« Generalfeldmarschall ernannt worden.

Zur Sicherung der Volksernährung.
Berlin , 24. Juni . Die „Rassische Zeitung " meldet:

Der Landesoorftand der sozialdemokratischen Partei
Bayerns hat beim vundesrat um die Einsetzung einer
Reichszentrale sürdieNahrungsmittelversorgung und
Beschlagnahme der gesamten Ernte unter Festsetzung
von Höchstpreisen für alle Lebensmittel gebeten.

Die Frage der Milchversorgung.
Heidelberg , 23 . Juni . Gestern traten im hiesi¬

gen Rathaussaale Vertreter der Städte Stuttgart»
Heilbronn , Pforzheim , Heidelberg , Karlsruhe , Mann¬
heim, Darmstadt , Frankfurt a. M . und Mainz zu¬
sammen, um über die Frage der Milchversorgung
der beteiligten Städte zu beraten . Nach eingehen¬
der Aussprache wurde , da die von verschiedenen
Seiten versuchte Steigerung der bestehenden Milch»
preise als ungerechtfertigt angesehen werden mutz,
beschlossen, die vertretenen Stadtverwaltungen zu
ersuchen, bei den zuständigen Stelle « die Festsetzung
von Höchstpreisenfür Milch zu beantragen und zwar
in der Höhe der zur Zeit in den einzelnen Städten
tatsächlich bestehenden Preise . — Wenn man aller¬
dings von halbamtlicher Seite , wie das von der
Zentralstelle für die Landwirtschaft in Württemberg
geschehen ist, die Milchlieferanten eher noch zur
Preiserhöhung auffordert , so ist wohl nichts Er¬
sprießliches von den zuständigen Stellen in dieser
Frage zu erwarten.

Aus Luxemburg.
Luxemburg, 23. Juni . Die „Luxemburger Zei¬

tung " gibt bekannt, daß in Zukunft die Genehmi¬
gung zum Verlassen des Eroßherzogtums Luxemburg
nur vom Befehlshaber der deutschen Truppen in
Luxemburg erteilt wird . Die neue Verfügung ist
am 20. Juni in Kraft getreten . Auch die Reisen aus
Luxemburg in das Operationsgebiet und nach Bel¬
gien sind von dem deutschen Befehlshaber zu ge¬
nehmigen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 24 . Juni 1915

Die Vermögenssteuer.
Der Entwurf eines Bermögenssteuergesetzes ist

nunmehr im Druck erschienen. Danach wird vom 1.
April 1915 eine Vermögenssteuer für den Staat er¬
hoben. Der Besteuerung unterliegt das in Württem¬
berg zur Rieichsbesitzsteuerfestgestellte Vermögen.
Steuerpflichtig find die nach dem Einkommensteuer¬
gesetz einkommensteuerpflichtigen natürlichen Perso¬
nen, und zwar : 1. die nach Art . 1 des Einkommen¬
steuergesetzes steuerpflichtigen Personen mit ihrem
gesamten Vermögen mit Ausnahme des außerhalb
Württembergs befindlichen Grund - und Betriebsver¬
mögens, 2. die nach Art . 3 Abs. 1 Buchst, a des Ein¬
kommensteuergesetzes steuerpflichtigen Personen mit

ihrem in Württemberg befindlichen Grund - und Be¬
triebsvermögen . Als steuerbares Vermögen gilt das
Vermögen, das auf den dem Steuerjahr (Rechnungs¬
jahr ) letztvovangegangenen Veranlagungszeitpunkt
zur Vesitzsteuer festgestellt ist. Vermögen von nicht
mehr als 20 000 Ml . find steuerfrei. Vermögen von
nicht mehr als 50 000 Mk. sind steuerfrei, wenn der
nach Art . 1 des Einkommensteuergesetzes Steuerpflich¬
tige mit einem steuerbaren Jahreseinkommen von
weniger als 2000 Mk. zur Einkommensteuer ver¬
anlagt ist. Die Vermögenssteuer ist von je 1000 Mk.
steuerbaren Vermögens gleichmäßig festzusetzen. Der
Steuersatz wird für jedes Steuerjahr durch Finanz¬
gesetz bestimmt ' eine Erhöhung über den Betrag von
1 Mk. für je 1000 Mk. steuerbaren Vermögens ist
der ordentlichen Gesetzgebung Vorbehalten. Die Ver¬
mögenssteuer ist auf 1. September des Steuerjahres
zu entrichten. Für das ganez Land wäre ungefähr
mit 07 000 Vermögenssteuerpslichtigen bei dermalen
rund 740 000 Einkommensteuerpflichtigen zu rechnen.
Als Gesamtertrag der Vermögenssteuer ist zunächst
nicht mehr als 6 000 000 Mk. in Aussicht zu nehmen.
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Das Eiserne Kreuz.
Dem Unteroffizier Heinrich Mienhardt von

Hirsau, im Pionierbataillon Nr . 13, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen ; die silberne Verdienst¬
medaille erhielt er vor einiger Zeit.

Verlustliste für den Oberamtsbezirk Calw.
Au» der amtlichen württembergischen Verlustliste 201.

Laudwehr-Jufauterie -Regiment Nr . 121.
Ldwm .sChristian Mangold , Wildberg  OA . Nagold , s. verw.

Zur Mehl - und Kartoffelversorgung.
Bon der Preisberichtsstelle des Deutschen Land¬

wirtschaftsrats wird geschrieben: Die Frage ob mit einer
frühen oder späten Ernte zu rechnen sei, pflegt sonst
gegen Ende des Erntejahres , wenn die alten Vorräte
zur Neige gehen, viel erörtert zu werden . Dank der ge¬
troffenen Maßnahmen braucht uns diese Frage , wenig¬
stens vom Standpunkte der Versorgung , diesmal nicht
weiter zu beschäftigen. Wir kommen nicht nur reich¬
lich aus , wir behalten vielmehr eine so ansehnliche Re¬

serve, daß wir auch für den Fall einer Verspätung der
Ernte durchaus gerüstet find. Infolge dieser günstigen
Vorratsverhältnisse hat die Reichsverteilungsstelle den
Reichskommissar ermächtigt , den Komunalverbände«
über den festgesetzten Bedarssanteil hinaus Mehl zu
einer höheren Brotversorgung der körperlich schwer ar¬
beitenden Bevölkerung zu überweisen . Ist die günstige
Getreidebilanz das Ergebnis einer wohl überlegten und
mit peinlicher Sorgfalt durchgesührten Vorratseintei¬
lung , so zeigt der jetzt herrschende Ueberfluß an Kartof¬
feln, daß man auf diesem Gebiete der Volksernährung
die Verhältnisse weniger richtig eingeschätzt hat . Es
handelt sich jetzt darum , die noch vorhandenen großen
Mengen vor dem Verderben zu retten. Nachdem bereits
Abmachungen mit den Stärkefabriken und mit den Kar-
toffeltrocknereien zwecks Verarbeitung von 3 Millionen
Zentner Kartoffeln getroffen worden sind, hat der Bun¬
desrat nunmehr verordnet , daß Brennereien jeder Art
bis einschließlich 18. August Kartoffeln verarbeiten dür¬
fen, ohne daß ihnen hieraus für die künftige steuerliche
Behandlung ein Nachteil entsteht . Ueberdies werden
die Bäcker von der Behörde ermahnt , anstatt der Trok-
kenfabrikate soweit als irgend möglich frische Kartof¬
feln zu verwenden. — Der mit diesen Verhältnissen zu¬
sammenhängende Preisrückgang am Kartoffelmattte
veranlaßt die Landwitte zu vermehrtem Verbrauch von
Kartoffeln zur Viehfütterung , und die Folge davon ist,
daß die Nachfrage nach Futtermitteln merklich nachge¬
lassen hat . — Bezüglich des Ueberflusses an Kartoffeln
drückt sich die Preisberichtstelle recht vorsichtig aus , die
Verhältnisse seien nicht richtig eingeschätzt worden . Es
ist nötig , daß man da etwas deutlicher wird . Mit die¬
sem Eingeständnis ist nun der Beweis geführt , daß die
Kartoffeln im Winter einfach zurückgehalten wurden,
damit man Sündenpveise dafür verlangen konnte. Jetzt
aber werden sie verfüttert und zu sonstigen Erzeugnissen
gebraucht, die teilweise nicht der Volksernährung zu
gute kommen, nur damit sie nicht verderben . Die Ver¬
braucher haben angesichts solcher unpatriotischer Machen¬
schaften das Recht, von der Regierung zu verlangen,
daß sie derartigen unmoralischen Preistreibereien , wie
sie auch auf anderen Gebieten der Dolksernährung in
Erscheinung getreten sind, entgegentritt . Es macht nur
böses Blut , wenn die Bevölkerung , und namentlich die
minderbemittelte , die sowieso jetzt auch noch meistens

ider verdienenden Kräfte beraubt ist, die notwendigsten
Nahrungsmittel um 50—100 teurer kaufen muß,
nur weil gewisse Interessentenkreise aus der Not der
kriegswirtschaftlichen Lage Kapital schlagen wollen und

i ohne jeden haltbaren Grund die Preise in die Höhe
treiben.

Kriegsgemötze Rezepte.
Schwarzwäldergemüse.

Ein Kochlistenkessel wird mit nußgroß Butter geschmiert,
rohe Kartosselrädchen mit etwas Pfeffer und Salz » erwischt,
geschnittene Zwiebeln , in dünne Scheiben geschnittenes Schweine¬
fleisch werden lagenweise abwechselnd aufgefüllt , dann Most
daran geschüttet, aus dem Feuer angekocht und 2—3 Stunden in
die Kochkiste gestellt . Dann ist die Speise fertig zum Essen und
kann aus der Kochkiste heraus aufgetragen werden.

Nndelpuddiug.
1 Liter Milch wird mit etwas Vanille gekocht, dann Pfd.

Suppen - oder Breitnudeln darin weichgekocht, mit 2 Eigelb und
Pfd . Zucker vermengt und zuletzt der Schnee des Eiweiß dazu¬

gegeben . Das Ganze muß eine schwache Stunde sieden. Dazu
gibt man gekochtes Obst. _

Waldsee , 22 . Juni . Die hiesige Bäckerinnung
beschloß, vom nächsten Montag ab den vrotpreis
von 55 auf 50 Pfg . per Laib , bei Wecke» von 8
auf 7 Pfg . z« ermäßigen. _
Für die Echristl. verantwortl.: Otto Seltmann,  Tal« .
Druck«. Verlag derA.OelschlSger'schen vuchdruckeret, Tal» .

Amtliche und Privat-Anzeigen.
A. Amtsgericht Lalw.

In das Handelsregister wurde am 19. Juni 1915 eingetragen:
1. zu der Einzelfirma Geschwister Kleemall« in Calw: Die

Prokuraerteiluug an die Ehefrau des Inhabers, Eetty
Michelson grb. Kleemann in Calw;

2. die neue Einzelfirma: . Friedrich Häußler, Buchhandlung.
Papierwaren und Buchbinderei", Haupintederlassung: Calw.
Inhaber: Friedrich Häußler, Buchhändler und Buchbinder-
mrister in Calw. Der Emma Häußler Ehefrau des In-
Haders ist Prokura erteilt.

Amtsrichter : Jrion.

K. Forstamt Altenfteig.ssSmml»
imHkidMmi
im Staatswald
vor dem 5. 2 «li d. 2s.

ist verboten.

verloren 11
ging am Dienstag
abend beim Baden
im kleinen Brühl

Mll>. Hemnring.
Abzugeben gegen Be-
lohnung in der Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

mit schönem To», ist preiswert
t» verkaufen. Näheres aus der
Geschäftsstelle dieses Blatte».

PttlWktkli
1 Pfund 50 Pfg ., empfiehlt

K. Otto Bi « ?o« .

Donnerstag

ÄNg-Mk
.Bad . Hof". B.

fkaeklässig
Iiantteln 81° Mre Kop!„ -»>' .
e Itir üerictil iLxttctt « ascken . vur - t,
8°ImMe ° Xop,« Lsc1>e - °m-
zl in ttSr v/ocke — mit clem b°ksnnt - n

>PI.) erttslten 51° Ittr gerunü uns
zitie , Koplscliuppen ver-ckvmtten , NsLr-
,-k- U« ircl verbiet . 5°>ä°n°ri>L°r QI- nr
,s üppiee Putte Ilires Nseres vers -n 51°
- cieusn vorreittttes Lrer - uen . rur

Kräftigung desNaarvuckses .Lucn
. 2ur Lrle!cMelun8der ? risurnLc1i

der Koplvascke dekandle man
k regelmöüig Koplksut und ttsare

flasckeN. r-rodeH-lscks
60 plennig . ,

Schöne gut kochende

Speise¬
kartoffel«
find fortwährend zu habe« bei

Ott, Haydtsche Wirtschaft.
Calw . Telefon Nr. 148.

Ein der Lehre entlassen«

Slhnliedgeseöe
u. ein ordentlich, kräftiger Bursche als

Lehrling
Können sofort eintreten bei

Schmiedmeister Widmaler,
_Böblingen.

2 Wagen

Stroh
z« verkaufen "Mfl

Sttehle , zum „Rappen ",
Weitderst adt. Telef . 7.

Schöne schwarze

HaztWe »,
zum Einmachen,

treffen diese Woche täglich «in.
Bestellungen nimmt entgegen

Röhm -Dakolmo.
Telefon 79.

Wegen Erkrankung meine« ftit-
herigen Mädchens suche ich sofort
oder auf 1. Juli «in

Mädchen
für Haus- und Landwirtschaft.
Wer, sagt die Geschäftsst. ds. Bl.

Lin fleißiges ordentliches

Mädchen,
welches im Maschineunähen be-
wandert ist, findet sofort

als Besetzerin,
dauernde Beschäftigung bei

G. I . Stroh , Cal « ,
Trikotfabrik.

Lagerplatz
«Ml. MM-Mg

zu mieten gesucht.
Angebote unterM. S . an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.
Guterhaltenen

KmdttsMtmgeil
zu verkaufe« gesucht. Zu erfragen
aus der Geschäftsstelled». Blatte».
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